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Abréviations

KVF-NR Kommission für Verkehr und Fernmeldewesen des Nationalrates
SGK-NR Kommission für soziale Sicherheit und Gesundheit des Nationalrates
RK-NR Kommission für Rechtsfragen des Nationalrats
EDI Eidgenössisches Departement des Inneren

CTT-CN Commission des transports et des télécommunications du Conseil
national
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Mutationen 2012

Mandat parlementaire

Im Berichtsjahr kam es zu fünf Mutationen im Parlament. Für den in den Bundesrat
gewählten Ständerat Alain Berset (sp, FR) wurde Christian Levrat (sp, FR) gewählt (siehe
hier). Dessen Nationalratssitz erbte Ursula Schneider Schüttel (sp, FR). Zwei Räte
verstarben 2012 im Amt: Otto Ineichen (fdp, LU) und Peter Malama (fdp, BS). Ihre Sitze
übernahmen Peter Schilliger (fdp, LU) und Daniel Stolz (fdp, BS). Schliesslich musste
Bruno Zuppiger (svp, ZH) aufgrund einer Erbschaftsaffäre zurücktreten. Für ihn rutschte
Gregor Rutz (svp, ZH) nach. 1

ÉLECTION PAR L’ASSEMBLÉE FÉDÉRALE
DATE: 10.10.2012
MARC BÜHLMANN

Mutationen 2013

Mandat parlementaire

Im Berichtjahr wurden nicht weniger als elf Parlamentsmandate neu besetzt. Die
Mutationen waren einerseits Folgen kantonaler Wahlen. Gleich drei Genfer Nationalräte
– Luc Barthassat (cvp), Antonio Hodgers (gp) und Mauro Poggia (mcg) – wurden in den
Genfer Regierungsrat gewählt. Auch Yvan Perrin (svp) und Alain Ribaux (fdp) zogen das
kantonale Exekutivamt in Neuenburg dem nationalen Parlamentsmandat vor. Für die
fünf abtretenden Parlamentarier rutschten Guillaume Barazzone(cvp/pdc GE), NR/CN]
(cvp, GE), Anne Mahrer (gp, GE), Roger Golay (mcg, GE), Raymond Clottu (svp, NE) und
Sylvie Perrinjaquet (fdp, NE) nach. Golay wurde – im Gegensatz zu seinem Vorgänger
Poggia – in die SVP-Fraktion aufgenommen. Bereits 2012 waren Franziska Teuscher (gp,
BE) und Ursula Wyss (sp, BE) in die Stadtberner Regierung gewählt worden. Sie traten
ebenfalls von ihren Nationalratsmandaten zurück und wurden im Berichtjahr durch
Aline Trede (gp, BE) und Nadine Masshardt (sp, BE) ersetzt. Bereits 2012 ihren Rücktritt
angekündigt hatten Hildegard Fässler-Osterwalder (sp, SG) und Peter Spuhler (svp, TG),
nach 16 resp. 13 Jahren Tätigkeit im nationalen Parlament. Hans-Jürg Fehr (sp, SH), ein
weiterer lang gedienter Parlamentarier, trat nach 14 Jahren zurück. Für die SP St. Gallen
wurden Claudia Friedl, für die SP Schaffhausen Martina Munz und für die SVP Thurgau
Verena Herzog neu vereidigt. Seinen Rücktritt für 2014 kündigte Fulvio Pelli (fdp, TI) an.
Auch im Ständerat wird es noch vor den Gesamterneuerungswahlen 2015 zu
Veränderungen kommen. Für den verstorbenen Pankraz Freitag (fdp, GL) musste im
Kanton Glarus eine Ersatzwahl durchgeführt werden, die auf das Frühjahr 2014
angesetzt wurde. 2

ÉLECTION PAR L’ASSEMBLÉE FÉDÉRALE
DATE: 31.12.2013
MARC BÜHLMANN

Mutationen 2014

Mandat parlementaire

Auch 2014 kam es im Parlament zu einigen Mutationen. Insgesamt wurden im
Berichtsjahr elf neue Parlamentsmitglieder vereidigt. Tragisch war dies im Falle beider
Ständeräte aus dem Kanton Glarus. Für den 2013 überraschend verstorbenen Pankraz
Freitag (fdp, GL) und den 2014 zurückgetretenen und kurz darauf aufgrund seines
Krebsleidens aus dem Leben geschiedenen This Jenny (svp, GL) wurden in Ersatzwahlen
Thomas Hefti (fdp, GL) und Werner Hösli (svp, GL) als Nachfolger bestimmt (vgl. Kapitel
1e, Wahlen). Gleich vier Nationalräte rutschten aus dem Kanton Zürich nach: Christoph
Blocher (svp, ZH) und Hans Kaufmann (svp, ZH) wollten eigentlich jüngeren SVP-
Mitgliedern Platz machen, aber Ernst Schibli (svp, ZH; Jahrgang 1952), der 2011 nach 10
Jahren nicht mehr in den Nationalrat gewählt worden, aber erster Ersatz auf der SVP-
Liste war, entschied sich für eine Rückkehr nach Bern. Für Blocher rutschte dann
freilich der 15 Jahre jüngere Thomas Matter (svp, ZH) nach. Markus Hutter (fdp, ZH) trat
zurück, weil er sich seinem Unternehmen widmen wollte. Für ihn kam Beat Walti (fdp,
ZH) zum Handkuss. Der zweite neue Zürcher FDP-Vertreter war Hans-Peter Portmann
(fdp, ZH). Er wurde Nachfolger von Filippo Leutenegger (fdp, ZH), der in die Zürcher
Stadtexekutive gewählt wurde. Auch der ehemalige Präsident der FDP, Fulvio Pelli (fdp,
TI) hatte seinen Rücktritt eingereicht und machte Platz für Giovanni Merlini (fdp, TI). Der
fünfte Abgeordnetenaustausch für die FDP wurde zwischen Pierre-André Monnard (fdp,
NE) und Laurent Favre (fdp, NE) getätigt. Favre war bei Ersatzwahlen in die Neuenburger
Regierung gewählt worden. Neben Blocher, Jenny und Kaufmann trat für die SVP mit

ÉLECTION PAR L’ASSEMBLÉE FÉDÉRALE
DATE: 31.12.2014
MARC BÜHLMANN
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Caspar Baader (svp, BL) ein weiteres Schwergewicht zurück. Er wurde durch Christian
Miesch (svp, BL) ersetzt. Die SP – Rebecca Ruiz (sp, VD) rutschte für Josiane Aubert (sp,
VD) nach – und die BDP – mit Heinz Siegenthaler (bdp, BE) für Ursula Haller (bdp, BE) –
hatten je eine Mutation vorzunehmen. Die 49. Legislatur war damit bis Ende 2014
bereits von 24 Wechseln geprägt. Fast jeder zehnte Sitz im nationalen Parlament wurde
damit ausserhalb der regulären Wahlen getauscht. 3

Mutationen 2015

Mandat parlementaire

Noch vor den eidgenössischen Gesamterneuerungswahlen im Oktober 2015 rutschten
drei neue Personen in den Nationalrat nach. In der Frühlingsession 2015 wurden zwei
neue Ratsmitglieder vereidigt. Jean-Pierre Graber (svp, BE) übernahm den Platz des
zurückgetretenen Hansruedi Wandfluh (svp, BE) und Rudolf Winkler (bdp, ZH) übernahm
das Mandat von Lothar Ziörjen (bdp, ZH). Ziörjen war im Januar per sofort
zurückgetreten, weil er seinem Mandat als Gemeindepräsident von Dübendorf und
seinem Architekturbüro mehr Zeit widmen wollte. Auch Wandfluh machte berufliche
Gründe für seinen Rücktritt geltend. Sein weltweit tätiges Unternehmen stehe vor
wichtigen Herausforderungen. Die Nachfolge des Berner Oberländers wurde zu einem
"Sesseltanz" – so die Berner Zeitung. Auf dem ersten Ersatzplatz der Berner SVP-Liste
fand sich eigentlich Jean-Pierre Graber, der 2011 nicht wieder gewählt worden war.
Dies war damals von Bedeutung, weil der Berner Jura damit seine Vertretung in Bern
verloren hatte. Nur einen Sitz hinter Graber fand sich Werner Salzmann (BE, svp), der
ebenfalls Ambitionen hegte und aufgrund des Alters von Graber (Jahrgang 1946) in der
Partei auch grössere Unterstützung fand. In der Presse wurde ein eigentliches Manöver
von Graber beschrieben. Dieser würde verzichten, wenn seine Tochter – Anne-Caroline
Graber – und Berner Grossrätin für die Nationalratswahlen doppelt auf der Liste
geführt würde, wofür die SVP allerdings nicht Hand bieten wollte. Die Kantonalpartei
sähe es lieber, wenn Salzmann bei den Wahlen im Oktober als Bisheriger antreten
könnte – gab etwa Albert Rösti (svp, BE) zu Protokoll. Darüber hinaus war auch Manfred
Bühler (BE, svp) als Vertreter des Berner Juras im Gespräch. Die Bernjurassische SVP
befürchtete, dass der Berner Jura nur dann einen Sitz erhält, wenn die Kandidierenden
vorkumuliert würden, wogegen sich freilich die gesamtkantonale Partei aussprach.
Letztlich einigte man sich darauf, dass Manfred Bühler auf Platz 1 und Anne-Caroline
Graber auf Platz 2 der Berner SVP-Liste gesetzt würden. In der Folge trat Jean-Pierre
Graber die Nachfolge von Wandfluh an. 
Noch kürzer war die Amtszeit in der 49. Legislatur für Christine Häsler (gp, BE), die in
der Sommersession als letztes neues Mitglied vereidigt wurde (15.206). Häsler rutschte
für den zurücktretenden Alec von Graffenried (gp, BE) nach, der die Dreifachbelastung
von Beruf, Familie und Politik als zu intensiv bezeichnete. Auf dem ersten Ersatzplatz
hätte zwar eigentlich Urs Muntwyler (BE, gp) nachrutschen sollen, dieser verzichtete
aber zugunsten der Berner Grossrätin, die bereits ihre Kandidatur für den Ständerat
angekündigt hatte. Dass auch derart kurzzeitige Mandate eine gute Voraussetzung für
anstehende Wahlen sein und das Etikett "Bisherig" durchaus zu einem Mehr an
Stimmen führen kann, bestätigte sich im Falle von Häsler, die bei den
Nationalratswahlen 2015 (wieder-)gewählt wurde, nicht aber im Falle von Winkler, der
damit nach lediglich drei Sessionen zum alt-Nationalrat wurde. 
Insgesamt wurden in der 49. Legislatur 27 neue Nationalratsmitglieder vereidigt, die
zurücktretende oder verstorbene Ratsmitglieder ersetzten. 4

ÉLECTION PAR L’ASSEMBLÉE FÉDÉRALE
DATE: 02.03.2015
MARC BÜHLMANN
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Mutationen 2016

Mandat parlementaire

Aufgrund der Wahl von Guy Parmelin zum Bundesrat stand Anfang 2016 bereits die erste
Vereidigung eines neuen Mitglieds im Nationalrat an. Für den Waadtländer SVP-
Vertreter rutschte Alice Glauser-Zufferey (svp, VD) nach, die freilich in Bern kein
Neuling war, sondern bereits während der 48. Legislatur zwischen 2007 und 2011 in der
Volkskammer gesessen hatte. Die 61-jährige Präsidentin der Frauensektion der
Westschweizer SVP, Bäuerin und – wie ihr Vorgänger – Winzerin, legte in der
Frühjahrssession den Eid ab. 5

ÉLECTION PAR L’ASSEMBLÉE FÉDÉRALE
DATE: 29.02.2016
MARC BÜHLMANN

Mutationen 2017

Mandat parlementaire

Der Ersatz von Jean-François Steiert (sp, FR) durch Ursula Schneider Schüttel (sp, FR)
war die zweite Mutation in der 50. Legislaturperiode. Steiert war zurückgetreten, weil
er Anfang November 2016 in den Staatsrat von Fribourg gewählt worden war. Schneider
Schüttel war im Bundeshaus keine Unbekannte. Sie sass bereits von Mai 2012 bis zum
Ende der 49. Legislatur im Nationalrat, war aber bei den eidgenössischen Wahlen 2015
knapp nicht wiedergewählt worden und rutschte nun bereits zum zweiten Mal nach:
Bereits 2012 durfte die Sozialdemokratin aus Murten vom ersten Ersatzplatz aus im
Parlament Einsitz nehmen; damals für den SP-Parteipräsidenten Christian Levrat, der
vom Nationalrat in den Ständerat gewählt worden war. 6

ÉLECTIONS
DATE: 27.02.2017
MARC BÜHLMANN

Mit Thomas Egger (cvp, VS) und Samuel Bendahan (sp, VD) wurden in der Sommersession
2017 zwei neue Nationalratsmitglieder willkommen geheissen. Beide rutschten nach,
weil die Vorgängerin bzw. der Vorgänger in kantonale Regierungen gewählt worden
waren. Egger, der in der CSP-Oberwallis ist und damit im Nationalrat der CVP-Fraktion
angehört, wurde als Nachfolger des in die Walliser Regierung gewählten Roberto
Schmid vereidigt. Bendahan - Nachfolger der in die Waadtländer Exekutive bestellten
Cesla Amarelle - legte das Gelübde ab. In den letzten Jahren kamen Wechsel aus dem
Bundeshaus in kantonale oder kommunale Exekutiven relativ häufig vor: Neben Schmid
und Amarelle waren auch Jean-François Steiert (Staatsrat in Fribourg, SP), Alec von
Graffenried (Stadtpräsident in Bern, Grüne), Filippo Leutenegger (Stadtrat in Zürich,
FDP), Antonio Hodgers oder Mauro Poggia (beide Conseiller d'Etat in Genf, Grüne bzw.
MCG) diesen Weg gegangen. 7

ÉLECTIONS
DATE: 15.06.2017
MARC BÜHLMANN

In der Herbstsession wurde mit Heinz Siegenthaler (bdp, BE) ein neues Ratsmitglied
vereidigt. Der bereits 2014 schon einmal für Ursula Haller (bdp, BE) nachgerutschte
Berner mit Jahrgang 1955 trat den Sitz des zurückgetretenen Urs Gasche (bdp, BE) an.
Die BDP-Rochade war die fünfte Mutation in der 50. Legislatur. Gasche hatte Mitte Juni
seinen Rücktritt angekündigt. Er sei 31 Jahre lang in der Politik gewesen und nun wolle
er seiner Familie mehr Zeit widmen. Die gleiche Begründung hatte Gasche bereits 2009
bei seinem Rücktritt aus dem Berner Regierungsrat angegeben. Allerdings sprang er für
die von ihm mitgegründete junge BDP in die Bresche, liess sich für die
Nationalratswahlen 2011 aufstellen und gewann einen Sitz. Mit Gasche verliere die BDP
ein wichtiges Aushängeschild, urteilte der Tagesanzeiger. Mit dem nur wenig jüngeren
Siegenthaler, der 2015 nicht wiedergewählt worden war, könne auch nicht von einer
Verjüngung gesprochen werden, welche die Partei eigentlich nötig hätte. 8

ÉLECTIONS
DATE: 11.09.2017
MARC BÜHLMANN

Gleich fünf neue Ratsmitglieder wurden zu Beginn der Wintersession 2017 neu
vereidigt. Diana Gutjahr (svp, TG), Jahrgang 1984, ersetzt Hansjörg Walter (svp, TG).
Walter trat nach 18 Jahren als Nationalrat zurück. Der ehemalige Bauernverbands- und
Nationalratspräsident wird als zweimaliger Bundesratskandidat in Erinnerung bleiben.
2008 war er, von Links-Grün sowie Teilen der FDP und der CVP als Sprengkandidat
gesetzt, um lediglich eine Stimme Ueli Maurer unterlegen. 2011 wurde er, nachdem der
eigentlich nominierte Bruno Zuppiger (svp, ZH) wegen Verdachts auf Veruntreuung
nicht mehr antreten konnte, von seiner eigenen Partei nominiert, unterlag aber der

ÉLECTIONS
DATE: 27.11.2017
MARC BÜHLMANN
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amtierenden Bundesrätin Eveline Widmer-Schlumpf. Seine Nachfolgerin ist
Vizepräsidentin des Thurgauer Gewerbeverbandes. Die „Strahlefrau der Thurgauer SVP”
(NZZ) gilt als Zögling des ehemaligen Nationalrats Peter Spuhler. 
Mit Hansjörg Brunner (fdp, TG) rutschte gleich auch der Präsident des Thurgauer
Gewerbeverbandes nach. Der 51-jährige Inhaber einer Druckerei nimmt den Platz von
Hermann Hess (fdp, TG) ein, der nach lediglich zwei Jahren und ohne einen Vorstoss
lanciert zu haben, wieder von der nationalen Politikbühne abtritt. 
Dem Rücktritt von Jonas Fricker (gp, AG), der durch die 30-jährige
Islamwissenschafterin Irène Kälin (gp, AG) ersetzt wird, ging ein – je nach medialer
Lesart – „Eklat” (Aargauer Zeitung), ein „Schock” und „Skandal” (Blick) oder lediglich eine
„verbale Entgleisung” (Tagesanzeiger) voraus. Fricker hatte in einem Votum zur Fair-
Food-Initiative einen Schweinetransport mit der Deportation von Juden verglichen. Er
habe bei einem Dokumentarfilm über den Transport von Schweinen unweigerlich an die
Massendeportationen nach Auschwitz aus dem Film „Schindlers Liste” denken müssen.
Fricker wörtlich: „Die Menschen, die dort deportiert wurden, die hatten eine kleine
Chance zu überleben. Die Schweine, die fahren in den sicheren Tod.” Allerdings
entschuldigte sich der Aargauer Grüne noch während der Debatte für seine Aussage
und bat anschliessend auch den Schweizerischen Israelitischen Gemeindebund um
Verzeihung. Dieser akzeptierte die Entschuldigung zwar, die Spitze der grünen Partei
distanzierte sich allerdings von Frickers Vergleich, der „inakzeptabel” sei – so Balthasar
Glättli (gp, ZH) im Blick. Besonders hart ins Gericht mit Fricker ging ebendiese
Boulevardzeitung, die – sekundiert von alt-Nationalrat Josef Lang – relativ rasch den
Rücktritt Frickers forderte. Eine Forderung, der Fricker schliesslich zwei Tage nach
seiner Aussage nachkam. Er trete zurück, weil es für ihn das stärkste Zeichen sei, das er
setzen könne. Der Rücktritt wurde allerdings unterschiedlich interpretiert. Während
der „Blick” ihn als Grösse feierte, hinterfragten der Tagesanzeiger und die NZZ, ob
dieser Rücktritt wirklich nötig gewesen sei. Schliesslich sei Fricker von der Aargauer
Bevölkerung gewählt worden. Irène Kälin, seine Nachfolgerin und „neckischerweise mit
einem bekannten Ringier-Mann liiert” (NZZ, 4.10.), politisiere pointierter links als
Fricker. Der Abgang sei deshalb fragwürdig. 
Auch in der EVP kam es zu einem Personalwechsel. Niklaus-Samuel Gugger (evp, ZH)
rutschte für Maja Ingold (evp, ZH) nach, die seit 2010 im Nationalrat sass und damals, als
Nachfolgerin von Ruedi Aeschbacher, die erste Frau der EVP auf nationaler Ebene war.
Ingold – die aus Altersgründen zurücktreten wollte –, wie auch Gugger, stammen aus
Winterthur. Gugger ist der erste Nationalrat mit indischen Wurzeln. Seine Eltern waren
Entwicklungshelfer und adoptierten ihn als Baby in Indien. 
Rocco Cattaneo (fdp, TI) rutschte für den in den Bundesrat gewählten Ignazio Cassis
nach. Der 59-jährige ehemalige Veloprofi und Unternehmer machte gleich auf sich
aufmerksam, weil er mit dem Velo bereits am Freitag aus dem Tessin an die Session fuhr
– von Bironico am Monte Ceneri über den Gotthard nach Bern; also rund 250 Kilometer
mit einer Durchschnittsgeschwindigkeit von 30 km/h, wie der Neo-Nationalrat betonte.
Er verstehe seine Tour auch als Plädoyer für sichere Velowege – ein Vorgeschmack auf
die Debatte um die Velo-Initiaitive, in deren Komitee Cattaneo sitzt. 
Die fünf Neuen – bei Halbzeit der 50. Legislatur waren bisher 10 Mutationen zu
verzeichnen – wurden vereidigt (Brunner, Cattaneo und Gugger) bzw. legten das
Gelübde ab (Gutjahr und Kälin). 9

Mutationen 2018

Mandat parlementaire

Am ersten Tag der Frühjahrssession wurden zwei neue Ratsmitglieder vereidigt. Brigitte
Crottaz (sp, VD) nahm den Platz des Anfang November 2017 zurückgetretenen
Christophe Schwaab (sp, VD) ein. Dank der 60-jährigen Ärztin und Waadtländer
Grossrätin stieg die Zahl der Frauen in der grossen Kammer auf 64. Ihr 38-jähriger
Vorgänger hatte familiäre Gründe für seinen Rücktritt geltend gemacht: Er wolle sich
stärker um seinen siebenjährigen Sohn kümmern, der an einer Entwicklungsstörung
leide. 
Benjamin Roduit (cvp, VS) – 55-jähriger Lehrer und ehemaliger Rektor am Gymnasium in
Sion – rutschte für Yannick Buttet (cvp, VS) nach. Buttet hatte sein Amt Mitte Dezember
niedergelegt, nachdem er in der Presse mit sexueller Belästigung in Verbindung
gebracht worden war und die Medien ein gegen ihn laufendes Strafverfahren wegen
Verdacht auf Nötigung bekannt gemacht hatten.
Nachdem Crottaz das Gelübde und Roduit den Eid abgelegt hatten, wurden die beiden
neuen Ratsmitglieder mit Applaus begrüsst. Damit waren die elfte und die zwölfte

ÉLECTION PAR L’ASSEMBLÉE FÉDÉRALE
DATE: 26.02.2018
MARC BÜHLMANN
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Mutation in der 50. Legislatur Tatsache. 10

Zwei weitere neue Ratsmitglieder wurden in der Frühjahrssession vereidigt: Nicolo
Paganini (cvp, SG) ersetzte Jakob Büchler (cvp, SG) und Michael Töngi (gp, LU) rückte für
Louis Schelbert (gp, LU) nach. 
Büchler war nach 15 Jahren im Nationalrat zurückgetreten. Da die CVP St. Gallen eine
Amtszeitbeschränkung kennt, hätte der 65-jährige nicht mehr erneut kandidieren
können. Er machte deshalb dem als Anwalt tätigen Paganini Platz, der zudem seit 2011
als Direktor der Olma-Messen fungiert.
Der 65-jährige Schelbert war seit 1975 politisch tätig gewesen: zuerst in der POCH,
später für die Grünen, für die er die Ochsentour vom Stadtluzerner Parlament über den
Kantonsrat bis hin in den Nationalrat absolvierte, in den er nach dem Rücktritt von
Cécile Bühlmann (gp, LU) 2006 nachgerutscht war. Sein Nachfolger, der 50-jährige
Michael Töngi, wollte seinen Job als Generalsekretär des Schweizerischen Mieterinnen-
und Mieterverbandes aufgeben. Schelbert machte keinen Hehl daraus, dass er für Töngi
den Platz räumte, um dessen Wiederwahlchancen im Herbst 2019 zu erhöhen. Es sei für
die Grünen in Luzern ansonsten sehr schwierig, ihr Mandat zu verteidigen. 
Paganini wurde durch seinen Schwur der Eidesformel vereidigt, während Töngi das
Gelübde ablegte. Seit den letzten Wahlen wurden somit im Nationalrat bereits 14 Sitze
neu besetzt. 11

ÉLECTION PAR L’ASSEMBLÉE FÉDÉRALE
DATE: 12.03.2018
MARC BÜHLMANN

Zum dritten Mal in der Frühlingssession 2018 hatte der Nationalrat einer Vereidigung
beizuwohnen. Fabian Molina (sp, ZH) rückte für Tim Guldimann (sp, ZH) nach. Der
ehemalige Botschafter in Berlin trat nach nur zweieinhalb Jahren im Rat zurück. Er war
als Auslandschweizer – er selber hatte sich bei den eidgenössischen Wahlen 2015 als
«Internationalrat» beworben – gewählt worden und wohnte noch immer in Berlin. Für
die Ratsgeschäfte reiste er jeweils nach Bern. Einen Umzug in die Schweiz hatte er nie
in Erwägung gezogen, weil ein Auslandschweizer im Ausland zu wohnen habe. Trotzdem
fügte Guldimann die Entfernung als Grund für seinen Rücktritt an, den er im Februar
2018 angekündigt hatte: Politik brauche persönlichen Kontakt, um die Bedürfnisse der
Menschen zu spüren. In Berlin lebe er in einer anderen politischen Realität. Aus
familiären Gründen könne er aber nicht nach Zürich ziehen, was für ein
befriedigenderes Politisieren nötig wäre. Seine Frau habe auf vieles verzichtet, während
er Diplomat gewesen sei, jetzt sei er an der Reihe und wolle für seine beiden Töchter da
sein. 
Der 27-jährige Molina, der von 2014 bis 2018 die Juso präsidiert hatte und 2017 in den
Zürcher Kantonsrat nachgerückt war, legte sein Gelübde zum letztmöglichen Termin in
der Frühjahrssession ab. Diesem Termin war ein eigentliches Seilziehen
vorausgegangen, weil Guldimann seinen Rücktritt auf den 16. März eingereicht hatte,
was eine Aufnahme Molinas ins Parlament noch während der Session im Frühling
eigentlich verhindert hätte. Erst nachdem Guldimann seinen Rücktrittstermin auf den
14. März korrigiert hatte, wurde die Vereidigung möglich. Allerdings mussten die
Formalitäten – unter anderem braucht es jeweils eine Bestätigung des Regierungsrates
des Kantons, aus dem ein neues Mitglied stammt – innerhalb von wenigen Tagen
erledigt werden. Dies gelang und Molina sorgte folglich dafür, dass das Mandat der SP
ununterbrochen wahrgenommen werden konnte. Molina trat per Mai 2018 aus dem
Kantonsrat zurück. 12

ÉLECTION PAR L’ASSEMBLÉE FÉDÉRALE
DATE: 15.03.2018
MARC BÜHLMANN

Ende Februar war bekannt geworden, dass der amtierende Nationalrat und ehemalige
Stadtpräsident von Bern, Alexander Tschäppät (sp, BE), schwer an Krebs erkrankt war,
dem er Anfang Mai im Alter von 66 Jahren erlag. Zu Beginn der Sommersession 2018
wurde Adrian Wüthrich (sp, BE), der 38-jährige Präsident von Travail.Suisse und
Grossrat des Kantons Bern als Nachfolger von Tschäppät vereidigt. 
Zwei weitere Mutationen in der grossen Kammer hatten eine erfreulichere Ursache.
Weil Christine Häsler (BE, gp) und Evi Allemann (BE, sp) in die Berner Kantonsregierung
gewählt worden waren, rückten Aline Trede (gp, BE) und Flavia Wasserfallen (sp, BE) für
sie nach. Trede, die bereits von 2013 bis 2015 im nationalen Parlament Einsitz
genommen hatte, damals aber aufgrund des Sitzverlustes des Kantons Bern – der
zulasten der Grünen ging – abgewählt worden war, gab ihr Amt, das sie bei den
kantonalen Parlamentswahlen errungen hatte, also gleich wieder ab. Wasserfallen
ihrerseits hatte bereits im November angekündigt, ihre Beschäftigung als Co-
Generalsekretärin der SP aufzugeben. 
Rund zwei Wochen später stand die 19. Vereidigung der 50. Legislatur an. Für die
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zurückgetretene Barbara Schmid-Federer (cvp, ZH) wurde Philipp Kutter (cvp, ZH)
vereidigt. In einem Interview Anfang Mai hatte Schmid-Federer ihren Rücktritt mit dem
neuen konservativ-bürgerlich ausgerichteten Kurs ihrer Partei begründet, mit dem sie
sich nicht mehr identifizieren könne. Auch dass sich das Parlament immer mehr nach
rechts bewege, könne sie mit ihren Überzeugungen nicht vereinbaren. Kutter gab nach
Erhalt seines Nationalratssitz ebenfalls einen Sitz im kantonalen Parlament auf, amtete
aber weiterhin als Stadtpräsident der Gemeinde Wädenswil. 13

In einem Interview im Sonntagsblick kündete Susanne Leutenegger Oberholzer (sp, BL)
bereits Ende März 2018 ihren Rücktritt auf Ende Jahr an. Sie habe sich entschieden, vor
Ende der Legislatur zurückzutreten, um sicher zu sein, dass eine Frau nachrücke. Grund
für die Entscheidung, nicht schon in der 49. Legislatur zurückzutreten, sei damals
gewesen, dass ein Mann auf dem ersten Ersatzplatz gewesen wäre. Für die
Baselbieterin, die von 1987 bis 1991 bereits für die POCH im Nationalrat gesessen hatte,
sei Gleichstellung schon immer eines der wichtigsten politischen Themen gewesen, so
ihre Stellungnahme im Interview. Ab 1999 vertrat Leutenegger Oberholzer die SP
während 19 Jahren in Bern und wurde zu einem der wirtschaftspolitischen
Schwergewichte der Sozialdemokraten in der nationalen Politik. Bei der Ankündigung
ihres Rücktritts war eigentlich Kathrin Schweizer (BL, sp) auf dem ersten Ersatzplatz.
Die Landrätin zog es aber vor, für den kantonalen Regierungsrat zu kandidieren, so dass
Samira Marti (sp, BL), Vizepräsidentin der SP Baselland zum Zuge kam. In den Medien
wurde kolportiert, dass Marti die Wunschnachfolgerin von Leutenegger Oberholzer sei.
Marti, mit 24 Jahren momentan das jüngste Mitglied der Nationalversammlung – sie
löste damit den im März in den Nationalrat nachgerückten Fabian Molina (sp, ZH) ab –,
legte das Gelübde ab.
Ihr gleich tat es Daniel Frei (sp, ZH), der ebenfalls für eine Genossin nachrückte: Chantal
Galladé (sp, ZH) war Anfang Juni in Winterthur zur neuen Schulpflegerin und
Schulpräsidentin gewählt worden und hatte schon früh angekündigt, dass sie in diesem
Fall auf ihr Nationalratsmandat verzichten werde, weil sich die beiden Ämter zeitlich
nicht vereinbaren liessen. Daniel Frei amtete als Kantonsrat, kündigte aber an, von
seinem kantonalen Mandat zurücktreten zu wollen. Der dem sozialliberalen Flügel der
SP angehörige Frei war vor einigen Monaten aus Ärger über inhaltliche
Auseinandersetzungen innerhalb der Partei als Kantonalpräsident zurückgetreten. 14

ÉLECTION PAR L’ASSEMBLÉE FÉDÉRALE
DATE: 10.12.2018
MARC BÜHLMANN

Mutationen 2019

Mandat parlementaire

In der Frühjahrssession 2019 wurden im Nationalrat zwei weitere Vereidigungen
vorgenommen. Die eine war aufgrund der Wahl von Viola Amherd in den Bundesrat
nötig geworden. Die Walliser CVP-Politikerin wurde im Nationalrat durch den
nachrückenden Philipp-Matthias Bregy (cvp, VS) ersetzt. Der 1978 geborene Bregy sass
seit 2009 im Walliser Grossrat. 
Über die Rücktrittsankündigung von Toni Brunner (svp, SG) Ende November 2018 wurde
in den Medien ausführlich berichtet. Er wolle fortan seiner Familie, seinem Bauernhof
und seinem Restaurant mehr Zeit widmen, gab der ehemalige SVP-Parteipräsident und
1995 als jüngster Nationalrat der Geschichte gewählte St. Galler zu Protokoll. Nicht
weniger als 23 Jahre vertrat er die Volkspartei in Bundesbern und war 1992 als 18-
Jähriger treibende Kraft bei der Neugründung der St. Galler Sektion der SVP. In allen
fünf Nationalratswahlen, bei denen er angetreten war, holte er im Ostschweizer Kanton
jeweils mit Abstand die meisten Stimmen. In der Presse wurde die Frage laut, ob dies
mit dem Nachfolger Brunners, dem 26-jährigen Mike Egger (svp, SG), ebenfalls noch der
Fall sein werde. Es wurde gemutmasst, dass der erfolgsverwöhnten St. Galler SVP bei
den Nationalratswahlen im Herbst gar ein Sitzverlust drohen könnte. Die SVP habe nun
keinen «Sonnyboy» mehr, titelte die NZZ. 15
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Während der Sondersession im Mai 2019 stand auch eine Mutation an. Neu im
Nationalrat willkommen geheissen wurde Nicolas Rochat Fernandez (sp, VD), der für
Rebecca Ruiz (sp, VD) nachrückte. Der 37-jährige Waadtländer Grossrat und Unia-
Gewerkschafter kam zum Handkuss, weil Ruiz bei Ersatzwahlen im März in die Regierung
des Kantons Waadt gewählt worden war. 16

ÉLECTION PAR L’ASSEMBLÉE FÉDÉRALE
DATE: 07.05.2019
MARC BÜHLMANN

In der Sommersession 2019 wurden die voraussichtlich letzten Wechsel der 50.
Legislatur im Nationalrat vorgenommen. Für lediglich noch zwei Sessionen wurden zwei
neue Zürcher SVP-Mitglieder vereidigt: Therese Schläpfer (svp, ZH) und Martin Haab
(svp, ZH). Sie erbten die Sitze von zwei Winterthurer Schwergewichten der Volkspartei.
Natalie Rickli (svp, ZH) hatte seit 2007 und Jürg Stahl (svp, ZH) gar seit 1999 in der
Volkskammer gesessen. Während Rickli im Frühling 2019 in den Zürcher Regierungsrat
gewählt worden war und deshalb ihr Nationalratsamt niederlegte, wollte Stahl, der 2017
als Nationalratspräsident geamtet hatte, der «nächsten Generation» Platz machen.
Allerdings war Stahls Nachfolgerin Therese Schläpfer, 2019 frisch in den Kantonsrat
gewählte Gemeindepräsidentin aus Hagenbuch, bereits 60 Jahre alt. Der für Rickli
nachrutschende Landwirt Martin Haab (Jahrgang 1962) sass seit 2011 im
Kantonsparlament von Zürich. Auch wenn die Zeit in Bern bis zu den Wahlen für Haab
und Schläpfer nur noch kurz ist, dürfte das Etikett «Bisherige» bei den
Nationalratswahlen im Herbst 2019 ihre (Wieder-)Wahlchancen erhöhen.

Insgesamt kam es in der 50 Legislatur zu 28 Mutationen – 26 im Nationalrat und zwei im
Ständerat. In der SP-Fraktion kam es zu 9 Wechseln: 21 Prozent der 2015 in den
Nationalrat gewählten Sozialdemokratinnen und Sozialdemokraten wurden damit in der
50. Legislatur ersetzt. Die CVP wies hier eine Quote von 20 Prozent auf (6 Wechsel). Mit
drei Wechseln war die Wechselquote bei den Grünen am höchsten (25%). Einen
Wechsel gab es in der BDP-Fraktion (14%). Mit fünf respektive zwei Wechseln wiesen die
FDP (6%) und die SVP (7%) eher geringe Fluktuationsraten auf. Gar keine Mutationen gab
es bei der GLP-Fraktion. 17

ÉLECTION PAR L’ASSEMBLÉE FÉDÉRALE
DATE: 03.06.2019
MARC BÜHLMANN

Im Ständerat kam es in der 50. Legislaturperiode lediglich zu zwei Mutationen
(gegenüber total 26 im Nationalrat), die beide in der Sommersession 2019 vollzogen
wurden. 
Ivo Bischofberger (cvp, AI), der seit 2007 in der kleinen Kammer den Kanton Appenzell
Innerrhoden vertreten und 2016 den Ständerat präsidiert hatte, erklärte Anfang 2019
seinen Rücktritt aus der nationalen Politik. Der Ständerat des Ostschweizer Halbkantons
wird jeweils an der Landsgemeinde gewählt, die jeweils Ende April eines Jahres
stattfindet. Um eine Vertretung ohne Unterbruch zu garantieren, trat Bischofberger
also kurz vor dem eidgenössischen Legislaturende zurück. An seiner Stelle wurde in
ebendieser Landsgemeinde der amtierende Nationalrat und Landammann von
Appenzell Innerrhoden, Daniel Fässler (cvp, AI), gewählt.   
Die zweite Vereidigung leistete Benedikt Würth (cvp, SG), der im Mai als Nachfolger von
Karin Keller-Sutter, die 2018 in den Bundesrat gewählt worden war, zum St. Galler
Ständerat bestimmt worden war. Der amtierende Regierungsrat Würth hatte sich im
zweiten Wahlgang recht deutlich gegen die Konkurrenz durchgesetzt. 18

ÉLECTION PAR L’ASSEMBLÉE FÉDÉRALE
DATE: 03.06.2019
MARC BÜHLMANN

Mutationen 2020

Mandat parlementaire

Bereits eine Woche nach Beginn der ersten Session der 51. Legislatur kam es zur ersten
Mutation im Nationalrat. Florence Brenzikofer (gp, BL) legte das Gelübde ab, nachdem
ihre Wahl formell festgestellt worden war. Die 44-jährige Grüne ersetzte die im zweiten
Umgang in den Ständerat gewählte Maya Graf (gp, BL). Aufgrund der Rekursfristen im
Kanton Basel-Landschaft hatte Graf erst zwei Tage nach Sessionsbeginn in der kleinen
Kammer vereidigt werden können und hatte – als Alterspräsidentin amtend – deshalb zu
Beginn der Session noch im Nationalrat Platz genommen. Brenzikofer war auf der Liste
der Grünen Basel-Landschaft auf den ersten Ersatzplatz gewählt worden. 19
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In der Frühjahrssession 2020 kam es zu einer Vereidigung im Nationalrat und somit
bereits zur zweiten Mutation in der 51. Legislatur. Weil Jean-Pierre Gallati (svp, AG)
Ende 2019 in den Regierungsrat des Kantons Aargau gewählt worden war, rutschte Alois
Huber (svp, AG) für ihn nach. Huber war zweiter Ersatz auf der Aargauer SVP-Liste. Der
erste Ersatz, Stefanie Heimgartner (svp, AG), war bereits nach der Wahl von Hansjörg
Knecht (svp, AG) in den Ständerat nachgerutscht. Der Präsident des kantonalen
Bauernverbandes, Alois Huber, legte den Eid ab. Sein Vorgänger Gallati war erst bei den
eidgenössischen Wahlen 2019 ins nationale Parlament gewählt worden und
entsprechend nur gerade für eine Session in Bern. 20

ÉLECTION PAR L’ASSEMBLÉE FÉDÉRALE
DATE: 02.03.2020
MARC BÜHLMANN

Für den in der Sommersession 2020 im Amt verstorbenen Albert Vitali (fdp, LU) rückte
Peter Schilliger (fdp, LU) nach, der in der ersten Sitzung der Herbstsession 2020
vereidigt wurde. Nach Alois Huber (svp, AG; in der Frühjahrssesion 2020) und Florence
Brenzikofer (gp, BL; in der Wintersession 2019) besiegelte die formelle Feststellung der
Wahl Peter Schilligers die dritte Mutation im Nationalrat in der 51. Legislatur. Schilliger
kehrte damit nach rund einem Jahr ins Parlament zurück, nachdem er bei den
eidgenössischen Wahlen seinen Sitz verloren hatte. Bereits 2012 war Schilliger in den
Nationalrat nachgerückt. Auch damals war der Tod seines Vorgängers – Otto Ineichen
(fdp, LU) war ebenfalls im Amt verstorben – Ursache dafür gewesen. 21

ÉLECTION PAR L’ASSEMBLÉE FÉDÉRALE
DATE: 07.09.2020
MARC BÜHLMANN

Im Herbst 2020 war Beat Jans (sp, BS) in den Regierungsrat des Kantons Basel-Stadt
gewählt worden. Einen Tag nachdem der Neo-Regierungsrat im Nationalrat unter
stehenden Ovationen verabschiedet worden war – Nationalratspräsident Andreas Aebi
(svp, SZ) würdigte den Sozialdemokraten, der bei den Wahlen 2011, 2015 und 2019
jeweils mit dem besten Resultat aller baselstädtischen Kandidierenden in den
Nationalrat gewählt worden war, als «leidenschaftlichen Debattierer mit Witz und
Scharfsinn» und als unermüdlichen Schaffer, Vermittler und Brückenbauer – wurde die
Nachfolgerin von Jans, die 1988 geborene Sarah Wyss (sp, BS), Geschäftsführerin der
Stiftung Selbsthilfe Schweiz, vereidigt. Mit der insgesamt bereits vierten Mutation in der
51. Legislatur wurde der Nationalrat noch einmal etwas jünger und der Frauenanteil
stieg neu auf 42.5 Prozent. 22

ÉLECTION PAR L’ASSEMBLÉE FÉDÉRALE
DATE: 18.12.2020
MARC BÜHLMANN

Mutationen 2021

Mandat parlementaire

In der Sondersession 2021 kam es zur fünften Mutation in der 51. Legislaturperiode –
die Vereidigung von Florence Brenzikofer (gp, BL) mitgezählt, die bereits in der ersten
Sessionswoche der neuen Legislatur für die im zweiten Wahlgang in den Ständerat
gewählte Maya Graf (gp, BL) nachgerückt war. Michael Graber (svp, VS) ersetzte den 2015
erstmals in den Nationalrat gewählten Franz Ruppen (svp, VS), der in den Walliser
Staatsrat, die Kantonsexekutive, gewählt worden war. Der 39-jährige Graber –
Rechtsanwalt und Fraktionspräsident der SVP im Walliser Grossrat – legte Anfang Mai
den Eid ab und wurde mit Applaus im Nationalrat willkommen geheissen. Sein Mandat
im kantonalen Parlament legte er nieder. 23

ÉLECTION PAR L’ASSEMBLÉE FÉDÉRALE
DATE: 04.05.2021
MARC BÜHLMANN

Die Walliser Staatsratswahlen sorgten für eine weitere Mutation im Nationalrat. Nicht
nur Franz Ruppen (svp, VS), der in der Sondersession im Mai von Michael Graber (svp,
VS) ersetzt worden war, sondern auch Mathias Reynard (sp, VS) hatte den Sprung in die
Walliser Exekutive geschafft. Für die Walliser SP rückte Emmanuel Amoos zu Beginn der
Sommersession 2021 durch Ablegen des Gelübdes in die Volkskammer nach. Damit
waren vier der sechs bisherigen Änderungen in der 51. Legislatur im Nationalrat Wahlen
in kantonale Regierungen geschuldet. 24
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Für die erste Mutation der 51 Legislaturperiode im Ständerat war der Rücktritt von
Christian Levrat (sp, FR) bzw. die Wahl von Isabelle Chassot (mitte, FR) zur neuen
Ständerätin des Kantons Freiburg verantwortlich. Levrat war in der Herbstsession nach
fast 20-jähriger Amtszeit in der kleinen (ab 2012) und der grossen Kammer (seit 2003)
verabschiedet worden. Der ehemalige Parteipräsident der SP (2008-2020) sei ein
«Animal politique» lobte ihn der Ständeratspräsident Alex Kuprecht (svp, SZ). Levrat trat
zurück, um sein Amt als Verwaltungsratspräsident bei der Post anzutreten. Isabelle
Chassot war bei den Ersatzwahlen im Kanton Freiburg von nahezu zwei Dritteln der
Stimmen zur neuen Standesvertreterin gewählt worden. Sie hatte von 2001 bis 2013 in
der Freiburger Regierung gesessen bevor sie acht Jahre lang als Direktorin dem
Bundesamt für Kultur vorgestanden hatte. Chassot legte am ersten Tag der
Wintersession 2021 den Eid ab. 25

ÉLECTION PAR L’ASSEMBLÉE FÉDÉRALE
DATE: 29.11.2021
MARC BÜHLMANN

Zu Beginn der Wintersession 2021 wurden zwei neue Nationalrätinnen in die grosse
Kammer aufgenommen. Céline Weber Koppenburg (glp, VD) ersetzte Isabelle Chevalley
(glp, VD) und Patricia von Falkenstein (ldp, BS) rückte für Christoph Eymann (ldp, BS)
nach. 
Der Rücktritt der Waadtländer Grünliberalen Chevalley kam für viele überraschend. Sie
war vor allem während der Kampagne zur Konzernverantwortungsinitiative von den
Medien aber auch von Teilen ihrer Partei für ihr Engagement gegen das Volksbegehren
kritisiert worden, gegen das sie Position bezog, weil sie befürchtete, dass Schweizer
Firmen vor allem aus Afrika abziehen könnten und so skrupelloseren multinationalen
Firmen Platz machen würden. Sie habe nach 10 Jahren die Geduld verloren, die es in
der Politik brauche, gab sie Le Temps zu Protokoll. Sie wolle sich dort engagieren, wo
sie etwas bewegen könne, vor allem in Afrika. Ihre Nachfolgerin, Céline Weber
Koppenburg ist in der Energieberatung tätig. Sie legte den Eid ab. 
Mit 70 Jahren sei es Zeit, abzutreten, begründete Eymann seinen Rücktritt. Der Basler
sass von 1991 bis 2011 und von 2015 bis 2021 insgesamt 16 Jahre im Nationalrat.
Dazwischen amtete er als Regierungsrat im Kanton Basel-Stadt. Patricia von Falkenstein
hatte sich bei den Ständeratswahlen 2019 einen Namen gemacht, als sie in Basel-Stadt
Eva Herzog unterlag. Von Falkenstein legte das Gelübde ab.
Mit den beiden Mutationen waren zu Legislaturhalbzeit insgesamt 8 Nationalrats- und 1
Ständeratssitz neu besetzt worden. Weil Patricia von Falkenstein und Sarah Wyss (sp,
BS) (Ende 2020 nachgerückt für Beat Jans (sp, BS)) je einen Mann ersetzten, wuchs der
Frauenanteil im Nationalrat um 2 Personen und von 42 Prozent auf 43 Prozent. Im
Ständerat nahm er von 12 auf 13 (neu: 28.2 Prozent) zu. 26

ÉLECTION PAR L’ASSEMBLÉE FÉDÉRALE
DATE: 29.11.2021
MARC BÜHLMANN

Mutationen 2022

Mandat parlementaire

Zwei weitere Mutationen in der 51. Legislatur standen in der Wintersession 2022 an.
Raphael Mahaim (gp, VD) rückte für Daniel Brélaz (gp, VD) nach und Benjamin Fischer
(svp, ZH) nahm den Platz von Hans-Ueli Vogt (svp, ZH) ein.  
Daniel Brélaz war in die Geschichte eingegangen, weil er der erste Grüne weltweit war,
der 1979 in ein nationales Parlament gewählt worden war. Freilich gab es damals die
Grünen als Partei noch nicht; er gewann den Sitz damals für die Groupement pour la
protection de l'environement. Brélaz sass mit Unterbrüchen insgesamt 20 Jahre im
nationalen Parlament – von 1979 bis 1989, von 2007 bis 2011 und von 2015 bis zu seinem
Rücktritt, den er bereits vor den Wahlen 2019 angekündigt hatte. 1989 war er in die
Stadtregierung von Lausanne gewählt worden, wo er es 2001 gar zum Stadtpräsidenten
brachte. Allerdings konnte das «Urgestein», wie er in den Medien bezeichnet wurde,
dann nicht wie angekündigt Ende der Frühjahrssession 2022 seinen Sessel räumen:
Bereits zu Beginn der Session nahm Raphael Mahaim seinen Platz ein, weil der
Gesundheitszustand von Brélaz nach einem Sturz die Teilnahme an der Session nicht
erlaubte. Der 39-jährige Mahaim ist Anwalt und sass im Waadtländer Kantonsparlament,
aus dem er in der Folge zurücktrat. Brélaz hatte nach seiner Wahl 2019 bewusst in der
RK-NR Einsitz genommen, um seinem Nachfolger auch hier den Weg zu bereiten.
Mahaim legte das Gelübde ab.
Hans-Ueli Vogt (svp, ZH) hatte seinen Rücktritt Mitte November 2021 bekannt gegeben.
Er fühle sich «wie ein Tennisspieler auf dem Fussballplatz». Das Parlament sei nicht der
Ort, an dem er seine Fähigkeiten optimal einsetzen könne. Auch könne er nicht so gut
Aufmerksamkeit generieren, was in der Politik aber nötig sei, begründete der Jurist
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seinen Rückzug. Vogt hatte 2015 erfolglos versucht, für die SVP einen Zürcher
Ständeratssitz zu erobern, schaffte damals aber lediglich den Sprung in die grosse
Kammer. Vogt hatte sich vor allem als Vater der Selbstbestimmungsinitiative einen
Namen gemacht und konnte 2019 seinen Nationalratssitz verteidigen. Benjamin Fischer
war bei diesen Wahlen auf dem ersten Ersatzplatz gelandet und konnte Vogt nun
beerben. Der 30-jährige Kantonsrat und Präsident der Zürcher Kantonalsektion legte
sein Kantonsmandat nieder, um mehr Zeit für die nationale Politik zu haben, wie er den
Medien verriet. Fischer legte den Eid ab. 27

Etwas überraschend kündigte Regula Rytz (gp, BE), laut Sonntagszeitung die
«erfolgreichste grüne Politikerin der Schweiz», Anfang April 2022 nach 11 Jahren ihren
Rücktritt aus dem Nationalrat an. Sie werde die Sondersession im Mai noch beginnen
und dann «nochmal etwas Neues» anfangen, wie sie zu Protokoll gab. Neben einem
privaten Beratungsbüro wird sie das Präsidium von Helvetas übernehmen und ihr
Mandat als Delegierte bei den europäischen Grünen behalten. Rytz sass von 1994 bis
2005 im Berner Kantonsparlament und wurde 2004 in die Berner Stadtregierung
gewählt. 2011 schaffte sie die Wahl in den Nationalrat und übernahm 2012 das Präsidium
der Grünen Partei, zuerst zusammen mit Adèle Thorens (gp, VD), zwischen 2016 und
2020 alleine. Rytz führte die Grünen 2019 zu einem grossen Wahlsieg, stiess dann
allerdings mit ihrer Forderung eines Bundesratssitzes für die GP beim Parlament auf
taube Ohren und wurde – trotz Rekordstimmenzahl für eine grüne
Bundesratskandidatur – nicht erste grüne Magistratin. 
Für Regula Rytz rückte Natalie Imboden (gp, BE) nach. Die 51-jährige ist
Kantonalpräsidentin der Grünen Partei und Generalsekretärin des Schweizerischen
Mieterinnen- und Mieterverbands. Sie kündigte an, das Kantonalpräsidium und ihr
Mandat im Kantonsparlament aufzugeben. Mit Imboden, die während der Sondersession
das Gelübde ablegte, wurde die bisher zwölfte Mutation in der 51. Legislatur 2022
verzeichnet – elf im Nationalrat und eine im Ständerat. 28

ÉLECTION PAR L’ASSEMBLÉE FÉDÉRALE
DATE: 10.05.2022
MARC BÜHLMANN

Mit der Vereidigung von Daniel Ruch (fdp, VD) und Alexandre Berthoud (fdp, VD) zu
Beginn der Sommersession 2022 sank der Frauenanteil im Nationalrat von 43 Prozent
wieder auf 42.5 Prozent. In der Tat hatten die bisher elf Mutationen im Nationalrat – bei
Ruch und Berthoud handelte es sich also um den zwölften und dreizehnten
Sitzwechsel in der grossen Kammer in der laufenden Legislatur – einen Zuwachs von
zwei Frauen bedeutet. Weil nun aber Alexandre Berthoud seine Parteikollegin Isabelle
Moret (fdp, VD) ersetzte, verschob sich das Verhältnis wieder zu Ungunsten der Frauen.

Moret war im April 2022 in den Regierungsrat des Kantons Waadt gewählt worden und
hatte deshalb ihren Rücktritt aus dem Nationalrat gegeben. Sie war 2006 in den
Nationalrat nachgerutscht und konnte ihren Sitz an vier eidgenössischen Wahlen stets
verteidigen, 2015 gar mit dem besten Ergebnis in der Romandie. 2017 kandidierte sie
für den Bundesrat, unterlag bei den Wahlen aber Ignazio Cassis. Im schwierigen
Corona-Jahr 2020 amtete Moret als Nationalratspräsidentin. Der 44-jährige
Bankangestellte und Kantonalparteivizepräsident Berthoud hatte ebenfalls für den
Regierungsrat im Kanton Waadt kandidiert, war dort aber sehr knapp unterlegen und
nahm stattdessen den Platz von Isabelle Moret im Nationalrat ein. Dies obwohl
eigentlich Rémy Jaquier auf der Liste der Nachrückenden an der Reihe gewesen wäre.
Jaquier verzichtete allerdings, weil er mit 70 Jahren nicht noch eine politische Karriere
beginnen wollte, womit Berthoud zum Handkuss kam.  
Daniel Ruch – 59-jähriger Forstwirt und Gemeindepräsident von Corcelles-le-Jorat –
rutschte für Frédéric Borloz (fdp, VD) nach. Auch Borloz war im April 2022 in die
Waadtländer Kantonsregierung gewählt worden. Er sass seit 2015 im Nationalrat, wo er
sieben Jahre in der KVF-NR geamtet hatte. 29

ÉLECTION PAR L’ASSEMBLÉE FÉDÉRALE
DATE: 13.06.2022
MARC BÜHLMANN

Im Sommer 2022 kündigte Marianne Streiff-Feller (evp, BE) ihren Rücktritt aus dem
Nationalrat an. Seit 2011 sass die Bernerin, die zudem von 2014 bis 2021 als Präsidentin
der EVP amtete, in der grossen Kammer. Sie wolle mehr Zeit für ihre Familie haben, gab
Streiff-Feller als Grund für ihren Rücktritt gegenüber den Medien an. Sie wolle sich
zudem in Palliative Care weiterbilden. 
In der Wintersession 2022 wurde Marc Jost (evp, BE) vereidigt, der für Streiff-Feller
nachrutschte. Der 48-jährige Theologe war lange Zeit Grossrat im Kanton Bern und
2015/2016 Präsident des Kantonalberner Parlaments. Jost ist das 14. Mitglied im
Nationalrat, das in der laufenden Legislatur nachrutschte. 30
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Weil die Ständeratswahlen im Kanton Jura mittels Proporzwahlsystem durchgeführt
werden, brauchte es für die Nachfolge von Elisabeth Baume-Schneider (sp, JU), die in
den Bundesrat gewählt worden war, keine Ersatzwahlen, wie dies in anderen Kantonen
(mit Ausnahme des Kantons Neuenburg, der ebenfalls ein Proporzwahlsystem für seine
Kantonsvertretung kennt) üblich ist. Stattdessen rückte die bei den eidgenössischen
Wahlen 2019 Zweitplatzierte auf der SP-Liste in den Ständerat nach. Bei dieser
Zweitplatzierten handelte es sich um Mathilde Crevoisier Crelier (sp, JU), die damit
«aus dem politischen Nichts [...] direkt ins Stöckli» marschiere, wie der Tages-Anzeiger
berichtete. Die Sozialdemokratin, für die die Wahl von Elisabeth Baume-Schneider in
die Landesregierung eine grosse Überraschung gewesen sei, sass als Präsidentin der
lokalen SP seit 2012 im Stadtparlament von Pruntrut und war 2022 in die Stadtregierung
gewählt worden. Als Übersetzerin im Generalsekretariat des EDI ist sie mit der
nationalen Politik vertraut. Diesen Beruf musste sie in der Folge allerdings aufgeben,
weil Parlamentsmitglieder nicht gleichzeitig der Bundesverwaltung angehören dürfen.
Nach kurzer Bedenkzeit legte sie auch ihre lokalpolitischen Ämter nieder, um sich ganz
auf ihr Ständeratsmandat zu konzentrieren und es im Herbst als Bisherige zu
verteidigen. Sie müsse praktisch ihr ganzes Leben umkrempeln, urteilte der Tages-
Anzeiger. 
In der Tat wurde Mathilde Crevoisier Crelier bereits in der letzten Woche der
Wintersession 2022, also nur gut eine Woche nach der Wahl ihrer Listenkollegin in den
Bundesrat, im Ständerat vereidigt. Die neue Ständerätin des Kantons Jura legte das
Gelübde ab. Nach dem Rücktritt von Christian Levrat (sp, FR) und der entsprechenden
Ersatzwahl von Isabelle Chassot (mitte, FR) zur neuen Ständerätin des Kantons Freiburg
im Jahr 2021 stellte das Nachrücken der jurassischen Sozialdemokratin die zweite
Mutation im Ständerat in der aktuellen Legislatur dar. 31
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Mutationen 2023

Mandat parlementaire

Ende Februar 2023 wurden mit Manfred Bühler (svp, BE) und Andreas Meier (mitte, AG)
im Nationalrat zwei neue Mitglieder vereidigt. 

Manfred Bühler, amtierender SVP-Kantonalpräsident und Berner Grossrat, rückte für
den in den Bundesrat gewählten Albert Rösti nach. Der Bernjurassier Bühler, der schon
von 2015 bis 2019 ein Nationalratsmandat innehatte, beendete mit seinem Nachrücken
die Phase der Nichtvertretung des französischsprachigen Teils des Kantons Bern. Dieser
war seit 1848 bis 2011 ununterbrochen in der grossen Kammer vertreten gewesen, bei
den eidgenössischen Wahlen 2011 und 2019 schafften es allerdings keine
Kandidierenden aus dem Berner Jura, nach Bundesbern gewählt zu werden, was auch
auf nationaler Ebene zu einigen Vorstössen geführt hatte. Manfred Bühler war 2019
trotz Bisherigenbonus und gutem Listenplatz nicht wiedergewählt worden und rückte
nun als zweiter Berner Vertreter der SVP Liste nach. Zuvor bereits nachgerückt war Lars
Guggisberg (svp, BE), der den Platz von Werner Salzmann (svp, BE) einnahm, nachdem
letzterer im zweiten Wahlgang in den Ständerat gewählt worden war. Bühler gab zu
Protokoll, dass es wichtig sei, dass ein zweisprachiger Kanton mit Abgeordneten aus
beiden Sprachregionen vertreten sei. Die Kultur im französischsprachigen Teil des
Kantons Bern sei eine andere als im Deutschschweizer Teil.

Andreas Meier, 60-jähriger Winzer und Aargauer Grossrat, rückte für Ruth Humbel
(mitte, AG) nach, über deren vorzeitigen Rücktritt in den Medien bereits im März 2022
spekuliert worden war. Ruth Humbel hatte seit 2003 im Nationalrat gesessen und war
zum Zeitpunkt ihres Rücktritts das amtsälteste Nationalratsmitglied. Sie war damals für
Guido A. Zäch (cvp, AG) nachgerutscht und insgesamt fünfmal wiedergewählt worden.
Die Aargauer Zeitung erinnerte daran, dass bereits vor den letzten eidgenössischen
Wahlen 2019 spekuliert worden sei, dass Ruth Humbel zurücktreten werde. Ihr
nochmaliges Antreten als Spitzenkandidatin habe der damaligen CVP wohl einen
zusätzlichen Sitzgewinn eingebracht. Gemäss parteiinternen Quellen habe es damals
aber einen Deal gegeben. Sollte Ruth Humbel das Präsidium der SGK erhalten, würde sie
frühzeitig zurücktreten, um einer Nachfolgerin oder einem Nachfolger Platz zu machen.
Dies würde deren oder dessen Wahlchancen im Herbst 2023 erhöhen, womit die Mitte
weiterhin auf zwei Nationalratsmandate aus dem Kanton Aargau hoffen könnte. In der
Tat präsidierte Humbel die Kommission von 2019 bis 2021. Obwohl Andreas Meier in der
Folge seinen Rücktritt als Aargauer Grossrat ankündigte, um sich für sein Amt in Bern
vorzubereiten, gab Humbel ihren Rücktritt lange Zeit nicht bekannt, was der Tages-
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Anzeiger als «Kommunikatives Desaster» bezeichnete. Erst in der Wintersession 2022
gab die Aargauer Mitte-Politikerin dann schliesslich offiziell zu Protokoll, dass dies ihre
letzte Session sei. Sie hätte zwar gerne noch die Reform der beruflichen Vorsorge und
die Gesundheitsreform zur einheitlichen Finanzierung von Gesundheitsleistungen (Efas)
begleitet, gegen diese würden aber wohl Referenden ergriffen, die erst nach den
Wahlen 2023 zur Abstimmung kämen. Zudem habe sie ihrer Partei versprochen, einem
Nachfolger frühzeitig Platz zu machen, um dessen Wahlchancen zu erhöhen. An ihrem
letzten Sessionstag wurde Ruth Humbel mit einer Standing Ovation verabschiedet.

Die beiden Neuzugänge waren in der bald zu Ende gehenden 51. Legislatur in der
grossen Kammer die Mutationen Nummer 15 und 16. 32

Ziemlich überraschend gab Paul Rechsteiner (sp, SG) Anfang Oktober 2022 bekannt, auf
die kommende Wintersession zurückzutreten. Nach 36 Jahren Bundesbern gehe eine
«aussergewöhnliche Politkarriere» zu Ende, titelte das St. Galler Tagblatt. «Eine
zentrale Figur der Linken» trete ab, meinte der Appenzeller Volksfreund. Der SP-
Politiker sass schon 1977 im Stadtparlament von St. Gallen und von 1984 bis 1986 im
Kantonsparlament, bevor er 1986 in den Nationalrat nachrutschte. 1998 wurde er zudem
Präsident des Schweizerischen Gewerkschaftsbunds, dem er während 20 Jahren
vorstand, was ihn zu einem «politischen Schwergewicht» gemacht, aber auch seine
Politik «im Dienst für die sozial Schwächeren» geprägt habe, urteilte der Tages-
Anzeiger. 2011 schaffte der St. Galler Sozialdemokrat dann «eine kleine Sensation» – so
die WoZ –, nämlich den Sprung in den Ständerat, für den er in der Folge zwei Mal
bestätigt wurde. Rechsteiner wäre nicht Rechsteiner, wenn er nicht auch seinen
Rücktritt «als Schachzug» geplant hätte, kommentierte das St. Galler-Tagblatt: Es sei
zwar erwartet worden, dass er zurücktrete, weil er dies aber nun kurz vor Ende der
Legislatur tue, setze er die FDP und die SVP, die den St. Galler SP-Sitz im Ständerat
angreifen wollten, unter Druck, dies nun innert kürzester Zeit aufgleisen zu müssen.
Rechsteiner selber begründete seinen Schritt damit, dass die Wahlbevölkerung sich bei
einer Einervakanz besser für eine Kantonsvertretung entscheiden könne als gleichzeitig
mit den Nationalratswahlen im Herbst 2023, die zu sehr «parteipolitisch geprägt»
seien.

Der Plan der SP zur Verteidigung ihres Ständeratssitzes ging freilich nicht auf. Im
zweiten Wahlgang eroberte die SVP erstmals in ihrer Geschichte den St. Galler
Ständeratssitz. Esther Friedli (svp, SG) setzte sich Ende April gegen Barbara Gysi (sp, SG)
durch. Die 2019 in den Nationalrat gewählte 45-jährige SVP-Politikerin hatte damals
trotz Sitzverlust der SVP mehr Stimmen geholt als zwei Bisherige. 2016 war Friedli für
ihre Kandidatur für die St. Galler Regierungsratswahlen als ehemaliges CVP-Mitglied zur
SVP gewechselt und wurde 2022 auch als mögliche Bundesrätin gehandelt. Nun nahm
sie in der Sommersession 2023 erstmals in der kleinen Kammer Platz, nachdem sie dort
den Amtseid geleistet hatte. Bereits bei den eidgenössischen Wahlen 2023 wird sie
diesen Sitz verteidigen müssen.

Zusammen mit der Vereidigung von Esther Friedli war es im Ständerat in der 51.
Legislatur insgesamt lediglich zu drei Wechseln gekommen (2021: Rücktritt von
Christian Levrat (sp, FR) und Wahl von Isabelle Chassot (mitte, FR); 2022: Wahl von
Elisabeth Baume-Schneider (sp, JU) in den Bundesrat und Nachrücken von Mathilde
Crevoisier Crelier (sp, JU)). Seltene Wechsel sind – im Gegensatz zum Nationalrat – im
Ständerat normal; so gab es in der 50. Legislatur zwei und in der 49. Legislatur ebenfalls
nur drei Mutationen in der kleinen Kammer. In der laufenden 51. Legislatur musste die
SP dreimal einen Sitz verteidigen, was ihr lediglich beim Jura-Sitz gelang. Im Kanton
Jura gibt es freilich keine Ersatzwahlen, sondern die Listenwahl macht ein
Nachrutschen auch im Ständerat möglich. In Freiburg verlor die SP ihren Sitz an die
Mitte und in St. Gallen an die SVP. Da in zwei dieser drei Fälle Frauen Männer ersetzten,
erhöhte sich der Frauenanteil in der kleinen Kammer von 26.1 Prozent (12
Ständerätinnen Anfang Legislatur) auf 30.4 Prozent (14 Ständerätinnen Ende Legislatur).

Allerdings besteht ab der Sommersession 2023 in der kleinen Kammer eine Vakanz.
Marina Carobbio Guscetti (sp, TI), ebenfalls von der SP, wurde im März 2023 in die
Tessiner Kantonsregierung gewählt und gab entsprechend ihren Rücktritt aus dem
Ständerat bekannt. Der Tessiner Staatsrat entschied dann allerdings, dass keine
Ersatzwahlen für den frei gewordenen Standessitz abgehalten würden, da der früheste
Termin für eine entsprechende Wahl Mitte Juni gewesen wäre und ein möglicher
zweiter Wahlgang gar erst Anfang September hätte durchgeführt werden können – im
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Kanton Tessin dürfen im Juli und im August keine Urnengänge stattfinden. Folglich
hätte die neue Kantonsvertretung lediglich noch an der Herbstsession 2023 teilnehmen
können, anschliessend standen bereits die eidgenössischen Wahlen an. Die Kosten und
der Verwaltungsaufwand für zwei kurz nacheinander erfolgende Wahlen seien «nicht
opportun», so die Begründung der Tessiner Regierung. Dieser Entscheid stiess auf
einige Kritik, die aber nichts daran änderte, dass der Ständerat bis Ende Legislatur
lediglich aus 45 Mitgliedern bestand. 33
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